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tritt in der Hochrenaiflance der früher nur untergeordnet verwendete Stucco 
auf, verbindet fich in fchönfter Weife mit der Malerei (das claffifche Beifpiel Ra- 
fael’s Loggien im Vatican, Fig. 825), kommt aber häufig auch für fich allein, farb- 
los, nur mit Goldfchmuck, zu vorzüglicher Wirkung. Im Einklange mit der 
reichen Decoration geftalten fich die Stockwerke, felbft an Privathäufern, hoch, 

die Zimmer geräumig und hell, die Treppen befonders ftattlich, mit fchönen 
Durchfichten, die Höfe endlich mit mehrfachen pfeiler- oder fäulengetragenen 
offenen Hallen, bei denen man mit den verfchiedenen Säulenordnungen zu wech- 
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Fig. 824. Gefchnitzte Holzdecke aus dem Schlofs zu Carpi. (Nach Semper u. Schulze.) 

feln liebt. Von der Decoration der Hallen gibt die herrliche, in Stuck ausgeführte 
Gewölbedecke aus dem Hof des Pal. Maffimi in Rom (Fig. 826) ein clafüifches 
Mufter. 

Kirchenbau. Für den Kirchenbau hatte das Streben nach Großräumigkeit die Folge, 
daß der Bafılikenbau mit Säulenreihen verlaffen wurde. An feine Stelle trat der 
maflenhafte Gewölbebau der Römer, aber nicht das Kreuzgewölbe, fondern 
Tonnen und Kuppeln auf fchweren, breiten Pfeilern, die man mit Pilaftern de- 
corirte und mit einem vollffändigen antiken Gebälk bekrönte. Die Schiffe be- 
ftehen in der Regel aus zwei Reihen folcher Pfeilerftellungen, die ein kaffettirtes 
Tonnengewölbe tragen. Ohne Zweifel ift dies fowohl in technifcher als auch in 
äfthetifcher Beziehung ein Rückfchritt, der den Beweis liefert, daß die kirchlichen


